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V FOTOGRAFIE UND FILM
Helga Belach, Wolfgang Jacobsen (Hg.): Cinemaskope. Zur
Geschichte der Breitwandidme
Berlin: Wissenschaftlicher Verlag Spiess 1993, 247 S., Preis nicht mitge-
teilt
Diese Dokumentation zur Retrospektive der Berlinale 1993 ist ein wahrhaft
repräsentativer Band, auch wenn man, aus verständlichen Gründen, ihn
nicht im im CinemaSkope-Format drucken konnte. Doch die Fotos sind -
24 farbig auf attraktivem schwarzem Papier, 100 in Schwarzweiß im Text,
dazu 7 Bild-Demonstrationen - in diesem Format wiedergegeben; ein Bil-
derbuch zum lernenden Betrachten ist durch die sorgfaItige Auswahl dieser
llIustrationen entstanden.
Der Text bietet nach einer detaillierten Einführung "Zur Geschichte der
Breitwandfilme" (S.7-36) ein ausführliches "Glossar" (S.2l5-238) mit 324
Stichworten und einen Überblick zur "Chronik der Verfahren" von 1900
bis 1992 (S.239). Alle diese Texte sind von einem Autor geschrieben, so
daß die Stringenz der Darstellung gewahrt ist, zumal Gert Koshofer, Gene-
ralsekretär der Deutschen Gesellschaft für Photographie, als Fachmann und
Autor ausgewiesen ist. Einen weiteren Schwerpunkt bilden fünf Texte von
"Machern" (S.45-6O), von denen vier (Claude Autant-Lara, Henry Koster,
Jean Negulesco, Eric Rohmer) mit dem CinemaSkope-Verfahren Regie-
Erfahrungen sammelten; ein weiterer Text stammt von Rolf Giesen, als
Kritiker bekannt, aber als Realisator in diesem Format bisher wohl nicht
hervorgetreten. In diesen Zusammenhang allgemeiner Texte zur Technik,
. Gestaltung und Wirkung der Breitwandverfahren gehören drei Artikel der
Kritiker Jörg Becker, Fritz Göttler, Norbert Grob und einer von der
Filmemacherin Helma Sanders-Brahms (S.65-l08). Schließlich und textlich
als dritten Schwerpunkt findet man in dem Band Artikel zu 58 Breitwand-
filmen, davon sieben BRD- und einen DDR-Film, aus fünfzehn ver-
schiedenen 'Federn' - Kritiken, in denen die Besonderheiten herausgear-
beitet werden, die in diesen Filmen durch die Verwendung der Breitwand-
formate Sujet und Gestaltung kennzeichnen. Dies geschieht in unterschied-
licher Intensität und Geschlossenheit; das gelegentlich (nur als Beispiel sei
S.199f. genannt) das Geschehen, die Analyse und die Würdigung eines
Films ganz auf die "CinemaScope-Ebene" begrenzt wird, ist bedauerlich.
Insgesamt ist also ein Buch anzuzeigen, das eine Vielfalt von Perspektiven
bei konsequenter Konzeption von Aufbau und Layout präsentiert.
Geschlossenheit der Betrachtungsweisen kann das Ziel einer solchen Do-
kumentation gewiß nicht sein. Dennoch bemerkt man mit anfänglich leich-
ter, dann zunehmender Verwunderung eine Beschränkung auf technische
Aspekte. So ist zwar "Zur Geschichte der Breitwandfilme" die Entwick-
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lung der Geräte und Verfahren minutiös wiedergegeben. Aber die Hin-
weise auf die wirtschaftlichen Gründe für die Verwendung dieser Techni-
ken in der kommerziellen Filmproduktion und Filmtheaterwirtschaft sind
dürftig. So heißt es etwa, die Umstellungskosten auf CinemaScope
"betrugen für ein mittleres Kino 35.000 DM" (S.16), ohne daß auch nur
angedeutet wird, wieviele mittelgroße Kinos sich an dem Umbau bis zu ir-
gendeinem Zeitpunkt beteiligten, was damals als "mittelgroßes Kino" galt
und was ein solcher Betrag für die Finanzstruktur und -planung der noch
viel stärker mittelständischen Betriebe bedeutete. Auch Verbreitungszahlen
werden nur gelegentlich (s.S.16) genannt. 1957 seien es weltweit 'schon'
40.000 Scope-Theater gewesen, davon 18.000 in den USA, wobei die Ba-
siszahlen (18.000 in den USA, 30.000 in Westeuropa ohne OstblockJänder,
rund weitere 18.000 in den anderen Weltteilen) für Ende der fünfziger
Jahre offenbar als bekannt vorausgesetzt werden. Erst recht bleibt bei sol-
cher Vernachlässigung der Verbreitungszahlen und -trends unklar, daß
zwar in den USA die Scope-Nutzung eine Antwort auf das expandierende
Fernsehen war (s.S.7), daß aber in Europa der Kinobesuch, der in den
USA seit 1949 damals ständig sank, teilweise bis 1957 noch Jahr um Jahr
stieg, in der Bundesrepublik immerhin bis 1956.
Überraschender noch und ärgerlicher ist die Begrenzung der Kritiken auf
ästhetische Kriterien. Sie ist sicherlich bedingt durch das Konzept, die Aus-
wirkungen der CinemaScope-Verwendung auf Gestaltung und Aussage des
jeweiligen Films zur Geltung zu bringen. Daß selbst bei solcher Beschrän-
kung aber weder zur Sprache kommt, wie und wieweit auf die CinemaS-
cope-Konsequenzen in der seinerzeitigen Kritik Bezug genommen wurde,
noch irgendwelche Hinweise einbezogen wurden, wie die Publikumsreso-
nanz damals im einzelnen war, bleibt bedauerlich. Schließlich hat uns die
Geschichte gelehrt und haben die historischen Wissenschaften gelernt, daß
eine reine Werk-Geschichte ohne Rezeptions-Geschichte auf dem Kopf,
aber nicht auf den Beinen steht. Wenn übrigens doch in diesem Buch ein
Film einmal als Wirtschaftsgut erwähnt wird (Das Gewand, S.190), wird
erst recht deutlich, wie sehr Inhalt/Gestaltung und Filmrezeption als zwei
durch nichts verbundene Wirklichkeiten gesehen werden.
Weitere Brüche im Gesamtkonzept fallen demgegenüber weniger auf, be-
rühren aber doch merkwürdig. Es bleibt unverständlich, warum die be-
sprochenen Filme - in einer "Geschichte der Breitwandfilme"! - nicht chro-
nologisch, sondern alphabetisch angeordnet sind und warum man nicht we-
nigstens neben der alphabetischen Anordnung im Inhaltsverzeichnis die
chronologische Abfolge im Textteil wählte. Und es bleibt unerfindlich,
warum der "alphabetische Fluß" durch Fotoseiten in drei ungleiche Teile
zergliedert wird. Insgesamt erweist sich insofern das historische Konzept
der Dokumentation durchgehend als fragwürdig.
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Trotz solcher Einwände bleibt festzuhalten: Man wird das Buch zur Hand
haben müssen, wenn es um Breitwandfilme geht. Es steckt trotz seiner
Mängel voller Informationen, die man nicht missen möchte.
Gerd Albrecht (Köln)
